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Teil A -  Anlass und Aufgabenstellung 

1. Vorhabenbeschreibung 

Anlass, Angaben  
zum Vorhaben 

Die Stadt Rottweil hat im Jahr 2018 den Zuschlag zur Durchführung 
der Landesgartenschau Baden-Württemberg 2028 im Rahmen des 
Landesprogramms „Natur in Stadt und Land“ erhalten. Die 
Bewerbungsunterlagen wurden anschließend weiterentwickelt und 
somit die Machbarkeiten geprüft und abgestimmt. Als Resultat dieses 
Prozesses entstand der „Rahmenplan Landesgartenschaut Rottweil 
2028“. Dieser wurde am 21.04.2024 durch den Gemeinderat der Stadt 
Rottweil verabschiedet und folglich ein landschaftsarchitektonischer 
Wettbewerb ausgelobt. 

Teil des Gesamtkonzepts der Landesgartenschau ist der Bau einer 
Fußgänger- und Radverkehrsbrücke. Die Brücke stellt ein 
Verbindungsglied dar, welches den historischen Stadtkern mit dem 
Stadtgraben und die gegenüberliegenden Neckarseite verbindet. Für 
die Landesgartenschau entsteht so eine attraktive und schnelle 
Verbindungsmöglichkeit der einzelnen Veranstaltungsräume. 

Der Bau der Brücke, soll aber auch langfristig, eine Verbindung der 
östlich gelegenen Stadtteile mit der historischen Kernstadt schaffen 
und darüber hinaus vorhandenen Fuß- und Radwege entlang des 
Neckars miteinander verbinden.  

Lage des Plangebiets Die Flächen für die Errichtung der Landesgartenschaubrücke liegen 
östlich der historischen Innenstadt von Rottweil. Der Vorhabensbereich 
beginnt im Westen im Bereich des Stadtgrabens, zieht sich über die 
Bahnschienen sowie den Neckar und dessen begleitenden 
Uferstrukturen und endet im Osten im Bereich der Straße „In der Au“. 

Insgesamt umfasst das Bauwerk die Flurstücke Flst.Nr. 193, 587, 
587/12 (Bahn), 4471/2 (Neckar) 2034 und 2033/2 in zweckdienlicher 
Abgrenzung und umfasst eine Fläche von ca. 2014 m².  

Die Grundstücke befinden sich teilweise im Eigentum der Stadt 
Rottweil, andere Grundstücke wie die Bahnanlagen oder der Neckar 
bleiben auch langfristig in den vorhandenen Eigentumsverhältnissen. 
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Abb. 1: Lage des Vorhabengebiet 

 

2. Rechtliche Vorgaben und methodisches Vorgehen 

Vorprüfung des Einzelfalls 
gem. UVPG 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nach § 12 Abs. 3 Umweltverwaltungsgesetz (UVwG) i.V. mit Anlage 1 
Spalte 2 Ziffer 1.6.2: 

„Bau eines selbstständigen Radwegs außerhalb der geschlossenen 
Ortslage im Sinne von § 8 Absatz 1 Satz 2 und 3 StrG oder eines 
öffentlichen Feld- oder Waldwegs, der als Radwegverbindung dient (§ 
3 Absatz 2 Nummer 4 Buchstabe a und b StrG), mit einer Länge von 
weniger als 5 km, sofern der Weg ein Projekt im Sinne von § 34 
Absatz 1 Satz 1 BNatSchG ist oder mindestens teilweise in einem in 
der Anlage 2 Nummer 2.3 aufgeführten Gebiet liegt“ 

ist für das Vorhaben eine standortbezogene Vorprüfung des Einzelfalls 
erforderlich.  

Die Vorprüfung wird als überschlägige Prüfung unter Berücksichtigung 
der in Anlage 2 aufgeführten Kriterien durchgeführt, wobei bei einer 
standortbezogenen Vorprüfung zunächst ncur die Schutzkriterien nach 
Nr. 2.3 der Anlage herangezogen werden, die übrigen Kriterien nur, 
wenn diese auf besondere örtliche Gegebenheiten hinweisen. Eine 
Umweltverträglichkeitsprüfung ist dann durchzuführen, wenn das 
Vorhaben nach Einschätzung der zuständigen Behörde erhebliche 
nachteilige Umweltauswirkungen haben kann. Die zuständige Behörde 
stellt nach § 11 Abs. 1 UVwG auf Grundlage geeigneter Angaben des 
Vorhabenträgers fest, ob eine Verpflichtung zur Durchführung einer 
Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) besteht oder nicht. Das hier 
vorgelegte Dokument enthält diese „geeigneten Angaben“ des 
Vorhabenträgers und soll der zuständigen Behörde die Durchführung 
der Vorprüfung ermöglichen. 

Die Durchführung und das Ergebnis der Vorprüfung sind seitens der 
zuständigen Behörde zu dokumentieren. 

Kumulierende Vorhaben Das UwVG enthält keine Regelungen zur UVP-Pflicht bei Vorliegen 
von kumulierenden Vorhaben. Gemäß § 7 Abs. 3 UVwG sind aber die 
Bestimmungen des Gesetzes über die Umweltverträglichkeitsprüfung 

https://www.landesrecht-bw.de/bsbw/document/jlr-UmwVwGBWV5Anlage2/format/xsl?oi=kuydgf58k3&sourceP=%7B%22source%22%3A%22Link%22%7D
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(UVPG) entsprechend anzuwenden, soweit im UVwG keine 
Regelungen getroffen wurden. Zudem verweist der § 11 Abs. 1 zur 
Feststellung der UVP-Pflicht auf die §§ 6 bis 14 UVPG:  

Bei Vorliegen von kumulierenden Vorhaben kann sich eine „höhere 
Prüfpflicht“ ergeben, wenn die kumulierenden Vorhaben zusammen 
maßgebliche Größen- oder Leistungswerte überschreiten, die ein 
Vorhaben einzeln betrachtet nicht überschreiten würde. 

Im vorliegenden Fall bestehen zwar kumulierenden Vorhaben (vergl. 
Kap 1.2) im Sinne des § 10 Abs. 4 UVPG, eine „höhere Prüfpflicht“ 
ergibt sich daraus aber nicht. 

Ungeachtet dessen wird im Rahmen der hier vorgelegten Vorprüfung 
das Zusammenwirken mit anderen Vorhaben als Prüfkriterium 
berücksichtigt. 

Prüfmethode Die in Teil B durchgeführte Vorprüfung richtet sich nach den Kriterien 
der Anlage 2 UVwG ("Kriterien für die Vorprüfung des Einzelfalls im 
Rahmen einer Umweltverträglichkeitsprüfung"; die Kapitel-
Nummerierung entspricht der Nummerierung in Anlage 2 UVwG). 

Bei einer standortbezogenen Vorprüfung des Einzelfalls ist gem. § 12 
Abs. 3 UVwG zunächst lediglich zu betrachten, ob besondere örtliche 
Gegebenheiten gemäß den in Anlage 2 Nr. 2.3 aufgeführten 
Schutzkriterien vorliegen. Ergibt die Prüfung in dieser Stufe, dass keine 
besonderen örtlichen Gegebenheiten vorliegen, so besteht keine UVP-
Pflicht. Ergibt hingegen die Prüfung, dass besondere örtliche 
Gegebenheiten vorliegen, wird in einer zweiten Stufe unter 
Berücksichtigung der weiteren Kriterien in Anlage 2 geprüft, ob das 
Vorhaben erhebliche nachteilige Umweltauswirkungen haben kann, 
die die besondere Empfindlichkeit oder die Schutzziele des Gebietes 
betreffen. Die UVP-Pflicht besteht dann, wenn das Vorhaben nach 
Einschätzung der zuständigen Behörde solche Umweltauswirkungen 
haben kann. 

Im vorliegenden Fall liegen nach fachgutachterlicher Einschätzung 
besondere örtliche Gegebenheiten vor (vgl. Kap. 2), sodass die 
Vorprüfung auch die zweite Stufe umfasst. 

Beurteilung der Erheblichkeit Bei der Vorprüfung ist gemäß § 7 Abs. 5 UVPG zu berücksichtigen, 
inwieweit Umweltauswirkungen durch Merkmale des Vorhabens oder 
des Standorts oder durch Vorkehrungen des Vorhabenträgers 
(insbesondere Vermeidungs- und Verminderungsmaßnahmen) 
offensichtlich ausgeschlossen werden. Auch das UVwG enthält im 
Kriterienkatalog der Vorprüfung unter 3.7 das Kriterium „Möglichkeit, 
die Auswirkungen wirksam zu vermindern“. Bei der allgemeinen 
Vorprüfung kann zudem ergänzend berücksichtigt werden, inwieweit 
Prüfwerte für Größe oder Leistung, die die allgemeine Vorprüfung 
eröffnen, überschritten werden.  

Das UVwG verweist hinsichtlich der erheblich nachteiligen Aus-
wirkungen auf das UVPG. Der Erheblichkeitsbegriff des § 7 Abs. 1 Satz 
3 UVPG i.V.m. der Anlage 3 zum UVPG ist eigenständig und 
verfahrensbezogen zu verstehen.  
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Als Maßstäbe der Erheblichkeit nachteiliger Auswirkungen sind gemäß 
Ziffer 3 der Anlage 3 zum UVPG zu berücksichtigen: Das Ausmaß, ein 
möglicher grenzüberschreitender Charakter, die Schwere und 
Komplexität der Auswirkungen, die Wahrscheinlichkeit, Zeitpunkt, 
Dauer, Häufigkeit und Unumkehrbarkeit, das Zusammenwirken mit 
den Auswirkungen anderer bestehender oder zugelassener Vorhaben 
sowie die Möglichkeit, die Auswirkungen wirksam zu vermindern. 

Der Erheblichkeitsmaßstab des § 7 Abs. 1 Satz 3 UVPG und der Anla-
ge 3 Ziffer 3 ist somit nicht mit den Erheblichkeitsmaßstäben des jewei-
ligen Fachrechts identisch. So ist der Begriff der „erheblichen 
nachteiligen Auswirkungen auf die Umwelt” i.S. des UVPG nicht 
synonym mit dem der „erheblichen Beeinträchtigung” i.S. der 
naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung des BNatSchG zu 
verwenden. Naturschutzrechtliche Eingriffe in Natur und Landschaft 
müssen im Rahmen einer Vorprüfung nicht zwingend als erheblich 
beurteilt werden. Insoweit bedingt nicht jede „erhebliche 
Beeinträchtigung“ i.S. der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung 
nach §14 BNatSchG per se „erhebliche Auswirkungen auf die Umwelt“ 
i.S. des UVPG und damit das Erfordernis einer UVP. (BLAK UVP 
2003). 

Für die Beurteilung der erheblich nachteiligen Umweltauswirkungen 
können Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen nicht berücksichtigt 
werden. Diese Einschränkung gilt allerdings nur dann, wenn die 
Maßnahmen aufgrund erheblicher Umweltauswirkungen im Sinne des 
UVPG erforderlich sind. Maßnahmen, die der Kompensation eines 
(geringen, eng begrenzten) naturschutzrechtlichen Eingriffs dienen, 
lassen nicht zwingend auf erhebliche Umweltauswirkungen im Sinne 
des UVPG schließen. 

 

3. Datenbasis 

Verwendete Daten • Daten der LUBW (http://udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/public/) 
zuletzt abgerufen 12.05.2025, 

• Daten- und Kartendienst des Landesamtes für Geologie, Rohstoffe 
und Bergbau (LGRB), online unter https://maps.lgrbbw.de/, 
abgerufen am 24.04.2025, 

• Ertüchtigung und Neubau von Geh- und Radwegen im Zuge der LGS 
Rottweil 2028 – 2. Geotechnischer Untersuchungsbericht, Bericht 
Nr.: U-1812-2024, GEO TEAM Rottweil, Rottweil 20.03.2024,  

• Flächennutzungsplan 2012 der Verwaltungsgemeinschaft Rottweil 
online: Hauptfenster - Stadt Rottweil - geoPORTAL (regiodata-
service.de abgerufen am 09.04.2024), Punktuelle Fortschreibung 
des Flächennutzungsplans 2035 der Verwaltungsgemeinschaft 
Rottweil (2024), 

• Floristische und faunistische Erfassungen in Vorbereitung zur 
Landesgartenschau 2028 in Rottweil, Ergebnisse, Konflikt- und 
Entwicklungspotenziale, GÖG – Gruppe für ökologische Gutachten 
GmbH, Stuttgart 29.10.2021, 
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• Geoportal Raumordnung Baden-Württemberg 
(https://www.geoportal-raumordnung-bw.de/client/) zuletzt 
abgerufen 24.04.2025, 

• Regionalplan: Daten des Regionalverbandes Schwarzwald-Baar-
Heuberg, Regionalplan 2021 (https://regionalverband-
sbh.de/extended_page/regionalplanung/regionalplan/), 

• Raumnutzungskarte des Regionalplans 2003 (genehmigt am 
10.09.2003) des Regionalverbands „Schwarzwald-Baar-Heuberg“, 
online verfügbar unter 
https://www.regionalverbandsbh.de/seite/587141/gesamtplanfortsc
hreibung-des-regionalplans-schwarzwald-baar-heuberg.html , 
abgerufen am 09.04.2024. 

• Plausibilisierung der faunistischen Erfassungen, faktorgruen 
28.02.2024, aktualisierte Fassung vom 19.04.2024, 

• Landesgartenschau Rottweil 2028, LPH 3 – Entwurfsplanung, 
Übersichtsplan – Wegematerialien, Plannummer 
ROT_A24_LP3_GG_Ü04, A24 Landschaft Landschaftsarchitektur 
GmbH, 28.10.2024, 

• Landesgartenschau Rottweil 2028, LPH 3 – Entwurfsplanung, 
Übersichtsplan – Daueranlagen, Plannummer 
ROT_A24_LP3_GG_Ü02, A24 Landschaft Landschaftsarchitektur 
GmbH, 10.10.2024, 

• Beschlussvorlage Nr. 045/2025, Landesgartenschau 2028 – 
Gartenschaubrücke, Gemeinderat (öffentlich) Stadt Rottweil, 
Sitzungstermin 19.02.2025. 
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Teil B -  Standortbezogene Vorprüfung zur Feststellung der 
UVP-Pflicht  

 

1. Merkmale des Vorhabens 

1.1 Größe des Vorhabens 

Größe Das Brückenbauwerk ist ca. 175 m lang und besteht aus einer 
dreizeiligen, ausgesteiften Hohlkastenkonstruktion aus Stahl. Dies 
ermöglichen eine stützfreie Überquerung der darunter liegenden 
Bahnanlage mit der notwendigen lichten Höhe und des Neckars sowie 
eine Nutzung der Fläche entlang der Bahnanlage für die 
Landesgartenschau. Die Brücke ist ein Stahl- Beton-Kunstwerk und 
wird getragen von dreimal vier filigranen Stützen mit einer Höhe von 
jeweils ca. 9 – 10 m. Der Querschnitt der Brücke bildet eine nutzbare 
Querschnittsbreite von 3,5 bis 6,5 m. Unter der Brücke entstehen 
ebenfalls Räume, die durch die Landesgartenschau genutzt werden 
können. Die Beschichtung der Brücke ist in einem hellen Silbergrau 
gehalten, damit die Umgebung im neuen Bauwerk gespiegelt wird und 
sie sich somit besser in diese einbringt. Die Oberseite der Brücke 
besteht aus einer ca. 10 cm starken 
Betonplatte, die zum einen die 
Brückenkonstruktion schützt, zum 
anderen jedoch auch den starken 
Belastungen langfristig standhält. Die 
Brücke hat von der Mitte aus ein 
Gefälle von 5%. Eine 
Entwässerungsrinne mit 
Rostabdeckung soll im 3,50 m breiten 
Bereich das Regenwasser gezielt 
ableiten. Das 1,30 m hohe Geländer 
besteht aus sich regelmäßig 
wiederholenden gekippten 
Tragstäben. Die Flächen zwischen 
den Pfosten werden durch ein 
feinmaschiges und zudem sehr 
robustes Stahlseilnetz bespannt. Die 
Handläufe sind aus Edelstahl mit 
matter Oberfläche.  

 

 

Abb. 2: Längsschnitt der Brückenachse und geplanter Brückenpfeiler mit der 
notwendigen Bodenplatte, die als Aufstellfläche dient (Stand 27.01.2025, 
Matthaei + Schotte Ingeni-eurgesellschaft) 
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Im Zuge der Planung werden zwei Ebenen betrachtet. Die untere 
Ebene, diese stellt das natürliche Gelände dar und umfasst eine 
Fläche von ca. 2.014 qm. Hier werden die Flächen unter der Brücke 
bewertete die durch die drei Brückenpfeiler (insgesamt 64 qm) und die 
Auf- und Abfahrtsbereiche westlich und östlich des Neckars (191 qm) 
überplant werden. Die obere Ebene ohne Bodenbezug hingegen stellt 
die eigentliche Brücke dar, beginnend jeweils an der Stelle, an der das 
eigentliche Brückenbauwerk (803 qm) sich vom Untergrund abhebt.  

 

1.2 Zusammenwirken mit anderen bestehenden oder zugelassenen 
Vorhaben und Tätigkeiten 

Gesamtkonzeption der 
Landesgartenschau 

Die Plankonzeption für die gesamte Gartenschau in Rottweil 2028 
basiert auf dem Wettbewerbsentwurf vom Büro A24 Landschaft 
Landschaftsarchitektur GmbH aus Berlin. Gemäß dem 
Erläuterungsbericht zum Wettbewerbsentwurf verfolgt die Planung 
folgende Ziele: 

Gestaltung des Hochbrückgrabens: 
Der Stadtgraben soll in seiner Funktion am Rand der historischen Stadt 
gestärkt werden. Die bestehenden Wegeverbindungen zwischen der 
Stadt und der Grünfläche werden ergänzt, so dass nun auch 
barrierearme Zugänge möglich werden und die Freiflächen allen 
Bewohnern sowie den Gästen der Landesgartenschau zugänglich 
sind. Im Graben selbst werden weitere Wege angelegt. Der Übergang 
zwischen dem Eingangsbereich im Westen und der Talsohle wird über 
Kaskaden gestaltet. Für den barrierearmen Zugang wird westlich der 
Hochbrücke ein Aufzug gebaut (vergl. B-Plan Hochbrückgraben). 

Panoramaweg und Neugestaltung ehem. ENRW -Gelände: 
Der Panoramaweg schafft einen baulichen Abschluss des 
Landesgartenschaugeländes östlich des Neckars. Hier sollen 
verschiedene Freiflächen und Aufenthaltsräume geschaffen werden, 
die durch unterschiedliche Nutzungen bespielt und in Anspruch 
genommen werden können. Darüber hinaus bildet der Panoramaweg 
die Verbindung zum heutigen ENRW-Gelände, das als Gastronomie-, 
Veranstaltungs- und Aufenthaltsort ausgebaut und insgesamt 
neugestaltet werden soll (vergl. B-Plan ehemaliges ENRW-Gelände). 

 Flussauen mit Neckarstrand 
Verbunden mit der Renaturierung des Neckars, entstehen entlang des 
Flusslaufs verschiedene Wegeverbindungen mit Flussbalkonen. 

Der Verlauf des Neckars soll im Bereich des 
Landesgartenschaugeländes renaturiert werden. Um dies 
planungsrechtlich zu sichern, werden die Maßnahmen durch ein 
Planfeststellungs- und ein Plangenehmigungsverfahren gesichert. Das 
Planfeststellungsverfahren – Teil 1 umfasst den Neckar und die 
begleitenden Grünstrukturen im östlichen Bereich, beginnend im 
Bereich des ehemaligen ENRW-Geländes auf Höhe der bestehenden 
Brücke (Flurstück 205). Dieses Verfahren wurde bereits 
abgeschlossen und die Realisierung hat bereits begonnen. Westlich 
der bestehenden Brücke wird das Plangenehmigungsverfahren - Teil 
2 aktuell erarbeitet. Dieses ist jedoch noch nicht förmlich eingeleitet. 
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Unterhalb des Viadukts entstehen auf der Fläche des heutigen 
Gaslagers Freizeitbereiche mit gastronomischen Angeboten. 

Landesgartenschaubrücke (vorliegendes Verfahren) 
Die neue Neckarbrücke soll als Fuß- und Radweg die historische Stadt 
mit den geplanten Parkanlagen östlich des Neckars verbinden und an 
das bestehende Radwegenetz der Stadt Rottweil anschließen (siehe 
unten). 

Weitere Verfahren Sanierung Radwegenetz in Rottweil im direkten Anschluss an die 
Landesgartenschaubrücke: 

Damit das bestehende Radwegenetzt in Rottweil für Berufspendler und 
Schüler attraktiver und alltagstauglich wird, sollen bestehende 
Teilabschnitte des Radweges zwischen Göllsdorf und Gewerbepark 
Neckartal ausgebaut werden. Innerhalb des Stadtgebiets soll der 
Radweg an Wohn- und Gewerbegebiete angeschlossen werden, u.a. 
das Wohngebiet Au, der Gewerbepark Neckartal und der Gewerbepark 
Berner Feld. Es handelt sich um einen ca. 6 km langen Lückenschluss 
innerhalb des städtischen Radwegekonzepts. In diesem 
Zusammenhang werden auch mehrere Brücken abgerissen und 
neugebaut bzw. saniert (Schindelbrücke und Duttenhoferbrücke).  

 

1.3 Nutzung natürlicher Ressourcen 

Fläche Für die die drei Brückenpfeiler (64 qm) und die Auf- und 
Abfahrtsbereiche westlich und östlich des Neckars (191 qm) werden 
insgesamt 255 qm Fläche überbaut und einer anderen Nutzung 
zugeführt.  

Boden Bodenabtrag und Bodenumlagerung, Bodenverdichtung durch 
Baumaschinen, Bodenbeeinträchtigung durch 
Baustelleneinrichtungsflächen (Lagern von Baumaterial, Baustraßen 
ect.). 

Wasser Baubedingte Schadstoffemissionen die in den Neckar gelangen 
können. 

Tiere, Pflanzen,  
biologische Vielfalt 

Entfernen der Vegetation im Baufeld, Zerschneidung von 
Funktionsbeziehungen für Tiere, Barrierewirkung durch 
Kulissenbildung, Kollisionsrisiko für Vögel, Lichtemissionen durch 
Radfahrer und Brückenbeleuchtung, Lärmimmissionen, optische 
Störreize und Beunruhigung durch Brückenbetrieb (Anwesenheit von 
Personen. 

Landschaftsbild Veränderungen in Raumstruktur und Landschaftsbild durch die 
Bebauung. 

 

1.4 Abfallerzeugung 

 Abfall wird nicht erzeugt. Bodenaushub wird z.T. wiederverwendet. 
Überschüssiges Bodenmaterial wird gemäß KrWG fachgerecht 
entsorgt. 
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1.5 Umweltverschmutzung und Belästigung 

 Baubedingte Schadstoff- und Staubemissionen durch Baumaschinen, 
unsachgemäßen Umgang, Unfälle, Lärm, Erschütterung durch 
Maschinen und Transportverkehr. 

Betriebsbedingte Schadstoffemissionen (z.B. Abfälle von Besuchern 
die hinterlassen werden), Lichtemissionen durch Radfahrer und 
Brückenbeleuchtung, Lärmimmissionen, optische Störreize und 
Beunruhigung durch Brückenbetrieb (Anwesenheit von Personen etc.). 

1.6 Risiken von Störfällen, Unfällen und Katastrophen 

1.6.1 Verwendete Stoffe / 
Technologien 

Die Erstellung von Bauwerken, hier eine Brücke, ist vor allem aufgrund 
der eingesetzten Baumaterialien (Beton) mit hohen Treibhausgas-
Emissionen zu rechnen. 

1.6.2  Anfälligkeit für 
Störfälle  

Mit Störfällen oder größeren Unfällen mit weitreichenden Wirkungen ist 
nicht zu rechnen. 

 

1.7 Risiken für die menschliche Gesundheit 

 Mit Risiken auf die menschliche Gesundheit ist nicht zu rechnen. 

 

2. Standort des Vorhabens 

2.1 Bestehende Nutzung des Gebietes (Nutzungskriterien)  

 Das Plangebiet liegt im Westen im Bereich des Hochbrückgrabens und 
endet im Osten bei der Verkehrsfläche der Straße „In der Au“. Dabei 
werden die Bahnfläche, sowie der Neckar mit seinen begleitenden 
Grünstrukturen in der Planungen berücksichtigt. Insgesamt handelt es 
sich mehrheitlich um ein anthropogen verändertes Stadtrandgebiet, 
dass durch die Bahnlinie, über welche die Brücke führen soll, bereits 
beeinträchtigt ist. Als naturnahe können die Bereiche der geplanten 
Brückeneinstiege beschrieben werden unterhalb der Stadtmauer 
(Ruderalvegetation), die östlich des Neckars vorhandenen 
Gehölzstrukturen sowie der Neckar selbst unter der geplanten Brücke, 
der im Zuge der Landesgartenschau renaturiert werden soll. 

 

2.2 Reichtum, Verfügbarkeit, Qualität und Regenerationsfähigkeit 
der natürlichen Ressourcen (Qualitätskriterien) 

Fläche Bei der beanspruchten Fläche für die Brückeneinstiege handelt es sich 
im Bereich des Stadtgrabens um eine stadtnahe Parkanlage und 
östlich des Neckars und einen Gehölzbestand zwischen dem ehem. 
ENRW-Gelände und einer landwirtschaftlich genutzten Fläche. Die 
Brücke überspannt die Bahngleise und den Neckar. Für den Bau der 
Brückenpfeiler im Osten und Westen werden bisher unversiegelte 
Flächen beansprucht. Der mittlere Brückenpfeiler wird auf einem 
stillgelegten Bahngleis errichtet. 

Boden In der Bodenkarte des LGRB im Maßstab 1:50.000 (GeoLa BK 50) ist 
das Plangebiet südwestlich des Neckars im Stadtgraben bereits als 
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Siedlungsfläche ausgewiesen. In solchen Fällen werden gemäß der 
Arbeitshilfe „Das Schutzgut Boden in der naturschutzrechtlichen 
Eingriffsregelung“ die Bodenfunktionen für unversiegelte Flächen 
pauschal mit 1 bewertet. Nordöstlich des Neckars liegt der Bodentyp 
g4 „Braune Rendzina und Rendzina aus Dolomitstein (mo)“, die 
Gesamtbodenfunktion wird für diesen Bereich mit 1.67 angegeben. 

Landschaft Das Landschaftsbild ist von städtischen und natürlichen Elementen 
geprägt. Der Bereich bietet eine Mischung aus urbaner Infrastruktur 
und naturnahen Flächen im Stadtgraben. 

Die Stadt Rottweil ist bekannt für ihre historische Architektur, die 
Stadtmauer und das Viadukt. Vorbelastet ist das Landschaftsbild durch 
die Bahnanlage, die durch das Tal führt, das ehem. ENRW-
Betriebsgelände sowie das ehem. Gaswerk.  

Trotz der urbanen Struktur und Vorbelastung sind der 
Hochbrückgraben und der Bereich östlich des Neckar ein zentraler 
natürlicher Bestandteil des Landschaftsbildes mit Bedeutung für die 
Naherholung. 

Wasser Die hydrogeologischen Bedingungen im Bereich des Oberen 
Muschelkalks und der Altwasserablagerungen beeinflussen die 
Grundwassersituation. 

Der Obere Muschelkalk ist ein karbonatisches Gestein, das oft eine 
gute Grundwasserleitfähigkeit aufweist, da es durch Klüfte und 
Hohlräume Wasser aufnehmen und speichern kann. In diesem Gebiet 
fungiert der Muschelkalk als Grundwasserleiter, der Wasser durch 
Klüfte und Risse transportiert. Dies führt zu einer stabilen 
Grundwasserversorgung. 

Durch das Plangebiet fließt der Neckar (Gewässer ID 2345) als 
Gewässer erster Ordnung (WG §4, Anlage 1). Des Weiteren umfasst 
der überplante Bereich einen Teil der uferbegleitenden Böschungen.  

Gemäß der aktuellen Hochwassergefahrenkarten liegt der 
Geltungsbereich teilweise innerhalb von festgesetzten 
Überschwemmungsgebieten (HQ100), sowie geringfügig innerhalb 
von Hochwasserrisikogebieten außerhalb von 
Überschwemmungsgebieten (HQextrem). 

Tiere, Pflanzen, biologische 
Vielfalt 

Die Biotoptypen sind überwiegend von geringer (Gleisbereich und 
Wege) bis mittlerer Bedeutung (Ruderalvegetation). Als höherwertige 
Biotoptypen zählen Gehölze mit waldartigen Strukturen, 
Saumvegetation sowie die Uferbereiche des Neckars.  

Aufgrund der kleinräumigen Abgrenzung des Vorhabenbereichs mit 
relativ wenigen Habitatstrukturen (v.a. Gehölze, Grünland) beidseitig 
des Neckars ist insgesamt eine relativ geringe faunistische Artenvielfalt 
zu erwarten. Im näheren Umfeld kommen vor allem weit verbreitete 
und relativ störungsunempfindliche Arten der Siedlungsbereiche und 
Parkanlagen vor. Hierzu zählen häufige Vogelarten wie Amsel, Blau- 
und Kohlmeise oder Rotkehlchen. Das Grünland im westlichen 
Plangebiet sowie die Uferbereiche des Neckars eignen sich als 
Lebensraum für Falter und weitere Insekten.  
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Neben dem Vorkommen weit verbreiteter Arten ermöglichen die 
Habitatstrukturen auch ein Vorkommen seltener, teils streng 
geschützter Arten wie Fledermäuse und Reptilien.  

Die angrenzenden Gebiete des Hochbrückgrabens und der Bahnlinie 
weisen geeignete Habitatstrukturen für die Mauereidechse (Podarcis 
muralis) auf, die im Hochbrückgraben auch flächig nachgewiesen 
wurde. Im Plangebiet und in dessen direktem Umfeld wurden im 
Rahmen faunistischer Untersuchungen keine Amphibien 
nachgewiesen.  

Der Neckar und die angrenzenden Uferbereiche bieten darüber hinaus 
durchziehenden Vogelarten geeignete Lebensräume, Zugvögel 
können das Gebiet als Rastplatz oder zur Nahrungssuche nutzen.  

 

2.3 Belastbarkeit der Schutzgüter (Schutzkriterien) 

2.3.1  Natura 2000-Gebiete Nicht betroffen 

2.3.2  Naturschutzgebiete Nicht betroffen 

2.3.3  Nationalparke / Nat. 
Naturmonumente 

Nicht betroffen 

2.3.4 Biosphärenreservate / 
Landschafts-
schutzgebiete 

Ein Biosphärenreservat ist nicht betroffen. 

Etwa 250 Meter östlich und 250 Meter nordöstlich des Plangebiets 
liegen die 2 Teilgebiete des Landschaftsschutzgebiets „Schwarzer 
Felsen-Höllenstein“ [Schutzgebiets-Nr.: 3.25.035]. 

2.3.5 Naturdenkmäler Nicht betroffen 

2.3.6 Geschützte Land-
schaftsbestandteile 
inkl. Alleen 

Nicht betroffen 

2.3.7 Gesetzlich geschützte 
Biotope 

Ein Teil des Brückenpfeilers östlich des Neckars tangiert mit ca. 25 m² 
geringfügig ein geschütztes Biotop „Galeriewald am Neckar“ Nr. 
178173250306 von ca. 3.554 m² Gesamtfläche. 

2.3.8 Wasser- / Heil- 
quellenschutzgebiete / 
Überschwemmungs-
gebiete 

Nicht betroffen 

2.3.9 Gebiete, in denen 
Umweltqualitäts- 
normen der EU über-
schritten sind 

Nicht betroffen 

2.3.10 Gebiete mit hoher 
Bevölkerungsdichte 

Nicht betroffen 

2.3.11 Denkmäler / Boden-
denkmäler / archäo-
logisch bedeutende 
Landschaften 

Das Brückenbauwerk liegt teilweise innerhalb der Gesamtanlage 
historischer Stadtkern in der Fassung der 1. Änderung (01.01.2002). 
Diese Satzung schützt die Gesamtanlage „Stadtkern Rottweil“. 
Geschützt wird der seit dem 12. Jahrhundert entwickelte 
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Stadtgrundriss und die durch die Reichsstadtzeit geprägte 
Bürgerhausarchitektur des Stadtkerns. Dabei umfasst die geschützte 
Gesamtanlage neben dem historischen mittelalterlichen Stadtkern 
auch den unteren Stadtgraben bis hin zur Bahnhofstraße. 

Das o. g. Vorhaben liegt in der Nähe zahlreicher bekannter Fundstellen 
und Kulturdenkmale nach §2 DSchG im Bereich der römerzeitlichen, 
mittelalterlichen und neuzeitlichen Siedlungen Rottweils: „Siedlung des 
Mittelalters und der Neuzeit“, (ADAB-Id. 108204607, Kulturdenkmal 
gern. § 2 DSchG), „Siedlungen des Neolithikums, der Römerzeit und 
des Mittelalters“, (ADAB-Id. 97017229, Kulturdenkmal gern. § 2 
DSchG) „Mittelalterliche Burg“, (ADAB-Id. 107773686, Prüffall gern. 
DSchG), Funde aus dem Neckarschotter, (ADAB-Id. 108883385) und 
von der Grabhügelgruppe am Weinreben (ADAB-Id. 108286266 und 
97017244). 

2.3.12 Waldschutzgebiete, 
Wälder mit 
besonderen 
Schutzfunktionen, 
geschützte 
Waldbiotope und 
Wildkorridore des 
Generalwildwegeplans 

Nicht betroffen 
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3. Art und Merkmale der möglichen Auswirkungen 

Vgl. 
Text 
Nr. 

Überschlägige Beschreibung möglicher 
nachteiliger Umweltauswirkungen auf Grundlage 
der Art und Merkmale des Vorhabens und des 
Standortes 

Beurteilung der Erheblichkeit der Auswirkungen auf die Umwelt anhand der 
Kriterien Art und Ausmaß (geographisches Gebiet und betroffene Bevölkerung), 
grenzüberschreitender Charakter, Schwere und Komplexität, Wahrscheinlichkeit, 
Zeitpunkt, Dauer, Häufigkeit und Umkehrbarkeit von Auswirkungen, 
Zusammenwirken mit anderen Vorhaben sowie Möglichkeit, die Auswirkungen 
wirksam zu vermindern 

erhebliche 
nachteilige 
Umwelt-
auswirkung? 

ja nein 

2.1 Nutzungskriterien 

 Punktuelle Nutzungsänderung von Grünflächen 
westlich und östlich des Neckars im 
Bereich der Brückenköpfe und -pfeiler. 

Aufgrund einer nur punktuellen Nutzungsänderung ist eine Erheblichkeit auf Ebene 
der UVP-Vorprüfung nicht erkennbar. Die Bereiche unter der Brücke, die nicht durch 
die Brückenpfeiler überstellt werden, bleiben in ihrer derzeitigen Nutzung bestehen. 

 x 

2.2 Fläche 

 Bebauung von Grünflächen 

Es ist keine Erheblichkeit auf Ebene der UVP-Vorprüfung erkennbar.  x 

2.2 Boden 

 Versiegelung von Böden 

 Baubedingte Reduzierung der Bodenfunktionen 
durch Bodenverdichtung und -umlagerung 
und temporäre 
Baustelleneinrichtungsflächen 

Im Verhältnis zur Gesamtgröße des Bauwerks wird nur geringfügig in den Boden 
eingegriffen. Die eigentliche Fahrbahn des Radwegs oberhalb der Brücke. Für die 
Brückenpfeiler werden insgesamt ca. 64 qm Boden versiegelt. Einer der Pfeiler wird 
auf einem stillgelegten Bahngleis errichtet. Für die Brückenköpfe werden insgesamt 
191 qm in Anspruch genommen. Baustelleneinrichtungsflächen sind im Anschluss 
wieder zu rekultivieren, sofern sie nicht einer anderen Nutzung zugeführt werden. 
Vorgaben zum Bodenschutz sind zu beachten. 

Auf Ebene der UVP-Vorprüfung ist keine Erheblichkeit zu erkennen. 

 x 

2.2 Landschaft 

 Durch den Bau der Brücke kommt es zu einer 
weiteren technischen Überprägung der 
Landschaft im Stadtgraben, der 
Neckarwiese und der historischen 
Stadtsilhouette von Rottweil. 

Es ergeben sich dauerhafte nachteilige Auswirkung auf das Landschaftsbild, im 
direkten sowie im näheren Umfeld des geplanten Bauwerks.  

Das Landschaftsbild am Brückenstandort, ist allerdings bereits akustisch und optisch 
vorbelastet u.a. durch vorhandene Bahngleise und den Bahnbetrieb, das ehem. 
ENRW-Betriebsgelände, das ehem. Gaswerk, Straßen sowie die Innenstadt.  

Im weiteren Umfeld nimmt diese Vorbelastung zwar ab, allerdings reduziert sich hier 
die Einsehbarkeit des Geländes aufgrund der topographischen Lage der Brücke im 
Neckartal unterhalb der historischen Stadtmauer und dem Viadukt.  

Nachteilige Auswirkungen sind über die naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung 
auzugleichen (vergl. Kap.2). 

Auf Ebene der UVP-Vorprüfung, ist keine Erheblichkeit zu erkennen. 

 x 
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Vgl. 
Text 
Nr. 

Überschlägige Beschreibung möglicher 
nachteiliger Umweltauswirkungen auf Grundlage 
der Art und Merkmale des Vorhabens und des 
Standortes 

Beurteilung der Erheblichkeit der Auswirkungen auf die Umwelt anhand der 
Kriterien Art und Ausmaß (geographisches Gebiet und betroffene Bevölkerung), 
grenzüberschreitender Charakter, Schwere und Komplexität, Wahrscheinlichkeit, 
Zeitpunkt, Dauer, Häufigkeit und Umkehrbarkeit von Auswirkungen, 
Zusammenwirken mit anderen Vorhaben sowie Möglichkeit, die Auswirkungen 
wirksam zu vermindern 

erhebliche 
nachteilige 
Umwelt-
auswirkung? 

ja nein 

2.2 Oberflächengewässer 
 Erhöhung der Sedimentfracht im Neckar wenn 

der Boden in Ufernähe gestört oder 
freigelegt wird.  

  Während der Bauarbeiten besteht das Risiko, 
dass Schadstoffe direkt in den Neckar 
gelangen, etwa durch Abflüsse von 
Baustellen, Bauarbeiten in Flussnähe oder 
durch Unfälle.  

Ein direkter Eingriff in den Neckar erfolgt nicht.  

Die Einleitung von feinen Sedimenten durch Erosion angrenzender Eingiffsflächen, 
oberhalb der Böschungen könnten die Wassertrübung erhöhen und das aquatische 
Ökosystem beeinflussen. Dasselbe gilt für Einträge von Schadstoffen durch Unfälle, 
welche die Wasserqualität negativ beeinflussen und das ökologische Gleichgewicht 
des Flusses stören.  

Vorgaben zum Hochwasserschutz sind zu beachten. 

Um baubedingte Risiken zu minimieren, sind Maßnahmen zur Vermeidung der 
Verschmutzung und Schädigung der Oberflächengewässer erforderlich. 

Auf Ebene der UVP-Vorprüfung ist keine Erheblichkeit zu erkennen  

 x 

2.2 Grundwasser 

 Bodenversiegelung kann dazu führen, dass 
weniger Regenwasser in den Boden 
versickern kann. Dies reduziert die 
Grundwasserneubildung 

Aufgrund eines nur punktuellen Eingriffs ist auf Ebene der UVP-Vorprüfung keine 
Erheblichkeit zu erkennen. 

 x 

2.2 Tiere, Pflanzen, biologische Vielfalt 

 Überbauung von Vegetationstrukturen, 
dauerhafte Entfernung von 
Ruderalvegetation und Gehölzflächen. 

 Verlust und Zerstörung natürlicher 
Habitatstrukturen für Tiere insbesondere 
der Mauereidechse 

 Für Brutvögel allgemeiner Planungsrelevanz 
kann durch Gehölzrodung der 
Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 
BNatSchG eintreten 

 Störung von Fledermäusen durch Beleuchtung   

Für Vögel Fledermäuse und die Mauereidechse können erhebliche nachteilige 
Auswirkungen / Beeinträchtigungen eintreten.  

Daher sind Vermeidungs-/ Minimierungsmaßnahmen umzusetzen: 

- Zum Schutz von Brutvögeln ist die gesetzliche Vorgabe zum 
Rodungszeitraum der Gehölze zu beachten. Zu fällende Bäume sind vor der 
Fällung auf Habitateigenschaften zu prüfen.  

- Auf der Brücke ist eine fledermaus- bzw. insektenfreundliche Beleuchtung zu 
installieren,  

- Für das westlich angrenzende B-Planverfahren „Hochbrückgraben“ wurde 
für die Mauereidechse ein Ausnahmeantrag gestellte und mit Wirkung vom 
28.01.2025 befürwortet. In Abstimmung mit dem RP Freiburg kann dieser 
auch für das aktuelle Vorhaben herangezogen werden. Die darin 

 x 
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Vgl. 
Text 
Nr. 

Überschlägige Beschreibung möglicher 
nachteiliger Umweltauswirkungen auf Grundlage 
der Art und Merkmale des Vorhabens und des 
Standortes 

Beurteilung der Erheblichkeit der Auswirkungen auf die Umwelt anhand der 
Kriterien Art und Ausmaß (geographisches Gebiet und betroffene Bevölkerung), 
grenzüberschreitender Charakter, Schwere und Komplexität, Wahrscheinlichkeit, 
Zeitpunkt, Dauer, Häufigkeit und Umkehrbarkeit von Auswirkungen, 
Zusammenwirken mit anderen Vorhaben sowie Möglichkeit, die Auswirkungen 
wirksam zu vermindern 

erhebliche 
nachteilige 
Umwelt-
auswirkung? 

ja nein 

beschriebenen Vermeidungsmaßnahmen finden Anwendung: wie 
beispielsweise Vergrämung, Bauzeitenbeschränkung, Abfang/ Umsiedlung, 
Begrenzung der Arbeitsräume sowie ggf. die Herstellung von 
Ersatzhabitaten.  

- Weitere Maßnahmen sind ggf. mit der Unteren Naturschutzbehörde 
abzustimmen. 

Unter Beachtung aller Maßnahmen stehen einer Umsetzung des Vorhabens keine 
artenschutzrechtlichen Konflikte entgegen. 

Auf Ebene der UVP-Vorprüfung ist keine Erheblichkeit zu erkennen 

. 

2.2 Luft / Klima 

 Verlust von Kaltluftentstehungsflächen durch 
Versiegelung von Grünstrukturen 

Aufgrund einer nur punktuellen Versiegelungsfläche ist eine Erheblichkeit auf Ebene 
der UVP-Vorprüfung nicht erkennbar. 

 x 

2.3 Schutzkriterien    

2.3.7 Gesetzlich geschützte Biotope 
Der Eingriff, in den geschützten Biotop „Galeriewald am Neckar“ Nr. 178173250306 
ist in Abstimmung mit der unteren Naturschutzbehörde auszugleichen.  
 
Im Rahmen der voraussichtlichen größeren Eingriffe durch die außerhalb des 
Vorhabenbereiches liegenden BE-Flächen und der vorgesehenen Plangenehmigung 
Teil 2 im Rahmen der Neckarrevitalisierung (vergl. 1.2) wird die Erforderlichkeit eines 
Ausnahmeantrages für das geschützte Biotop in Abstimmung mit der UNB geprüft.  
 
Aufgrund des geringen Eingriffs von ca. 25 qm in das geschützte Biotop, ist durch 
das vorliegende Verfahren keine Erheblichkeit auf Ebene der UVP-Vorprüfung 
erkennbar. 

 x 

2.3.11 Denkmäler / Bodendenkmäler / archäologisch 
bedeutende Landschaften 

Grundsätzlich kommt es zu einer weiteren technischen Überprägung der Landschaft 
zu der auch die historische Innenstadt von Rottweil gehört. Das Gesamtkonzept der 
Landesgartenschau verfolgt das Ziel einer landschaftsgerechten Neugestaltung des 
Gesamtgeländes, zu dem auch die Brücke gehört.  

 x 
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Vgl. 
Text 
Nr. 

Überschlägige Beschreibung möglicher 
nachteiliger Umweltauswirkungen auf Grundlage 
der Art und Merkmale des Vorhabens und des 
Standortes 

Beurteilung der Erheblichkeit der Auswirkungen auf die Umwelt anhand der 
Kriterien Art und Ausmaß (geographisches Gebiet und betroffene Bevölkerung), 
grenzüberschreitender Charakter, Schwere und Komplexität, Wahrscheinlichkeit, 
Zeitpunkt, Dauer, Häufigkeit und Umkehrbarkeit von Auswirkungen, 
Zusammenwirken mit anderen Vorhaben sowie Möglichkeit, die Auswirkungen 
wirksam zu vermindern 

erhebliche 
nachteilige 
Umwelt-
auswirkung? 

ja nein 

Aufgrund der herausgehobenen Bedeutung der Brücke wurde ein Wettbewerb 
durchgeführt, so dass verschiedene Architekten ihre Ideen erarbeiten konnten. Ziel 
dieses Wettbewerbs war es, eine Brücke zu entwerfen, die zur denkmalgeschützten 
Stadtansicht, dem renaturierten Neckar und dem neuen Erholungsgebiet in der Au 
passt. Insgesamt 19 Büros haben sich am Architekturwettbewerb beteiligt. Aspekte 
wie Landschaftsbild und Denkmalschutz flossen in die Bewertung der Jury ein. Unter 
anderem wurde darauf geachtet, dass sich das naturfremde Bauwerk zurückhaltend 
in den Landschaftsraum unterhalb der historischen Innenstadt einfügt (vergl. Kap. 
2.2). Durch die Verbindung der Innenstadt mit dem östlichen Neckarufer, welches im 
Zuge der Gesamtkonzeption der Landesgartenschau an Attraktivität gewinnt, wird 
das Naherholungsangebot für die Stadt Rottweil nachhaltig aufgewertet. 

 

Sollten bei der Durchführung der Maßnahme archäologische Funde oder Befunde 
entdeckt werden, sind gemäß § 20 DSchG Denkmalbehörde(n) oder Gemeinde 
umgehend zu benachrichtigen.  

 

Auf Ebene der UVP-Vorprüfung ist keine Erheblichkeit zu erkennen. 
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4. Fazit 

 

Durch das Vorhaben ergeben sich nachteiligen Auswirkungen auf die Umwelt (Schutzgüter 
Boden, Wasser, Landschaftsbild, Pflanzen und Tiere. Positiv wirkt sich der Bau der Brücke auf 
die Erholungsfunktion aus.  

Die nachteiligen Auswirkungen werden auf Ebene der UVP-Vorprüfung als unerheblich 
beurteilt. Die gesetzlichen Regelungen der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung bleiben 
dabei unberührt. 

Diese Beurteilung berücksichtigt die Kriterien der Anlage 2 Ziffer 3 des 
Umweltverwaltungsgesetzes: Die Art und das Ausmaß der Auswirkungen, insbesondere 
welches geographische Gebiet betroffen ist und wie viele Personen von den Auswirkungen 
voraussichtlich betroffen sind, den etwaigen grenzüberschreitender Charakter der 
Auswirkungen, die Schwere und der Komplexität der Auswirkungen, die Wahrscheinlichkeit 
von Auswirkungen, den voraussichtlichen Zeitpunkt des Eintretens sowie die Dauer, Häufigkeit 
und Reversibilität der Auswirkungen, das Zusammenwirken der Auswirkungen mit den 
Auswirkungen anderer bestehender oder zugelassener Vorhaben und die Möglichkeit, die 
Auswirkungen wirksam zu vermindern. 

Nach Einschätzung des Gutachters besteht keine Pflicht zur Prüfung der Umweltverträglichkeit 
im Sinne des § 7 Absatz 3 UVwG in Verbindung mit §§ 6 bis 14 UVPG. 
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